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1862. 


Dienſtag, den 18. Februar. (Abend⸗ Ausgabe.) 


Die Danziger Zeikung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Bee Me am Montage nur, Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 1. Relemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


hei, 


wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten augenommen. 


BEREITETE ET TE, 


— — 


1 mn 
gelegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

3 Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
a 1 6. Febr. Es iſt das Gerücht verbrei⸗ 
0 a wediſche (2) Minifter (in der Depeſche ministre 
daß ik 81 der Uẽions regierung zu beweiſen geſucht, 
1955 e der mtr nicht als effectiv ange: 

une. t u Se 1 

eine Antwort 9 7 aatsſecretair Seward bereitet 
ei Die bieſigen Blätter halten eine Auerkenunng der 
W mau europäiſchen Mächte für bevor: 
8 „wenn nicht die militäris 7 
wa äriſchen Operationen er 

In Sau Francisco läuft das Gerücht um, daß ein 
vor dem 26. Januar aus Acupuleo angekommener Eon: 
rier dort die Nachricht von einer Niederlage der Spa⸗ 
nier überbracht habe, welche dieſe in einer bedeutenden 
Schlacht in der Nähe von Veraernz erlitten hätten. 
5 


Zu den Neſolutionen in Betreff der deutſchen Frage. 
Während unſere Abgeordneten, wie Jedermann. in 
Deutſchland wußte, ſich auſchickten, der in Preußen wie im 
geſammten Vaterlande herrſchenden Willensmeinung, ſowohl 
in der kurheſſiſchen, wie in der allgemeinen deutſchen Frage 
den entſprechenden Ausdruck zu geben ſchöpften die Würz⸗ 
burger Regierungen, Oeſterreich voran aus der ſchwankenden 
Haltung unſeres Cabinets den Muth zu ihrer (man kann fie 
nicht anders bezeichnen) unverſchämten Demonſtration v 
2. Februar. Unſer Miniſter des Auswärti en zö eu 5 
gebührlich lange mit der Veröffentlichung der üdentiſchen“ 
Noten, und erſt an dem Tage, an welchem in' Berlin die 
Discuſſion über die kurheſſiſche Angelegenheit begann, ließ 
er ſeine Antwort in Wien und an den anderen Höfen über⸗ 
reichen. Aber ſchon am folgenden Tage war ſie in der 
miniſteriellen Zeitung zu leſen, und, wir ſagen es gern, ſie 
übertraf bei weitem die beſcheidenen Erwartungen, die wir 
im Voraus von ihr gehegt hatten. Mit dem Tone eben ſo 
wohl verdienter, wie leidenſchaftsloſer Verachtung wurde die 
plumpe Intrigue zurückgewieſen, und auf die hämiſche Er⸗ 
innerung an Olmütz wurde den Herrn Rechberg und Con— 
ſorten es gerade in's Geſicht geſagt, daß ihre Politik allein 
Dig Bin ne: 2 der Rechlloſigkeit. der deutſchen Zuſtände, 
dem Mißver en des mit i 
e wen e d ee See De ch. 
ands dem Auslande gegenüber. Deutlicher noch ſprach der 
gouvernementale Artikel in derſelben Nummer der „Stern- 
zeitung“. Aus den eigenen Worten des Grafen Rechberg 
wies er nach, wie Oeſterreich auf weiter nichts ſänne, als die 
deutſchen Staaten und wo möglich Preußen ſelbſt in ein 
„Subjectionsverhältniß“ zu bringen, welches ihm geſtatte, in 
ſeinem eigenen Innern nach Belieben zu wirthſchaften und 
zur Unterſtützung ſeiner unklugen auswärtigen Politik die 
deutſchen Fürſten mit ihren Streitkräften als ſeine Vaſallen 
gegen Italien, gegen Rußland, gegen Oeſterreich aufzubieten. 
Man muß jagen, Graf Beruſtorff hat tapfere Worte ge⸗ 
redet; aber ob tapfere Thaten folgen werden, das iſt freilich 
eine ganz andere Frage. Ja, wir müſſen ſogar ſolche Thaten 
o lauge für unmöglich erklären, als man ſich dem Wahne 
ingiebt, etwas Ganzes, ja nur überhaupt irgend etwas in 
Den in Deutſchland und auch nur im eigenen Lande aus⸗ 
15 ſelbſt een nähen man Alles nur zur Hälfte will 
läßt. Mit leni halbe Wollen kaum halb zur That 5 
au At leg imiſtiſchen, abſolutiſtiſchen, reactionären und doch 
i wieder mit liberalen Neigungen im Herzen, bald nach der 
inen, bald nach der andern Seite hin, je nachdem es kommt, 
d gute, bald böſe Worte gebend, hier den Fortſchritt und 
dort wieder der Conſervation alles möglichen Gerümpels, hier 


Stadt = Theater. 


* Die meiften Bühnenſtücke der Frau Birch⸗Pfeiffer 
find — wenn man von einzelnen Ermüdungen abſieht, die uns 
ihre Redſeligkeit ſchafft — bekanntlich im Ganzen recht unter⸗ 

altend. Nur darf man fie nicht kritiſtiren wollen; ja der lei⸗ 
eſte Anſatz dazu, das bloße Nachdenken über das Gehörte 
und Geſehene wird oft ſchon für den Genuß verhängnißvoll. 
Der Gedanke fällt wie vernichtender Reif auf die zarten Früh⸗ 
Etainder dieſes dichteriſchen Genius. Giebt man ung dieſen 
Er ahrungsſatz zu, ſo getrauen wir uns an dem geſtern ge⸗ 
noſſenen Stück: „Die Lady von Worsley⸗Hall“ einen zweiten 
zu erweſſen, nämlich, daß allzugroße Feinheit häufig wirkt 
as Gegentheil davon. Es iſt nicht zu beitreiten, Ds 
zt Birch, wie kaum ein Zweiter, als echte a 5 
auch ng der Bühneumittel zu würdigen weiß. So zeigt © 
derselben 792 einem tiefen Verſtänduiß der n ele 
„daß ſie i eſtri tück die Heldin erhal 
Kin 7 5 ehem ins ieder wer läßt. Aber ein tücki⸗ 
nißvoll die knüpft an dieſe ſchöne Erfindung die verhäug⸗ 
Folge, — d 5 dlich lange Zwiſchenacte 
entstehen. W un vo er ee taterſtunden faſt eine 
de Se Ba na ae gan ng ib 
ID ſedes andere Zerſt ittel voreuthält: was 
i Me ere Zerſtreuungsmitte eee 
bleibt dem Sense en dann für einne Wahl, als über die eben 
erhaltenen Eindrück Pe: iche da, was beim 
ſchnellen Verlauf 1 f Abe entſchlüpft 
5 ich ; } es vielleicht unbemerkt en. 
n Nic) in unserem Gemüthe unerbittlich ſeſtz lie „u 
uner chef, eukfalten ſich die Blüthen des Uuſinns, wel Aue 
erſchöpfliche Füllhorn der Dichterin ſpendet, in merkwil 
ger, unvergeßlicher Pracht! Nur möge der Leſer nicht fürch⸗ 
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der Freiheit und dort jeder alten ſchon längſt wurmſtichig ge⸗ 
wordenen Auctorität guldigend, richtet man natürlich nie und 
nirgend etwas aus. Die Neaction macht man ſich doch zur 
unverſöhnlichen Feindin, wenn fie auch einem einzelnen Mi- 
niſter, der ihr eine neue und reichere Garnitur von Epaulet⸗ 
ten verſpricht, freundlich die Hand drückt und ihm auf fremde 
Koſten bewilligt, was er verlangt. Von den Liberalen wird 
man freilich eben nicht gehaßt, aber zwiſchen Haß und Liebe 
liegt doch noch ein recht großer Raum, in deſſen kühler Tem⸗ 
peratur zwar nichts erfriert, aber auch keine Blüthe ſich ent⸗ 
faltet, keine Frucht gedeiht. 5 
In dieſer nichts, weniger als behaglichen Stellung, die 
mitten in der drängenden Noth der Zeit das vorwärts ftres 
bende Volt dem Miniſterium gegenüber einnimmt, bleibt auch 
unſeren Abgeordneten nichts übrig, als einerſeits mit den Geld— 
kräften des Landes ſtreng und gewiſſenhaft Haus zu halten, 
und anderer Seits mit beſtimmten und klaren Worten der 
Regierung und dem Volle zu ſagen, was geſchehen, ſchlechter 
dings geſchehen muß, wenn die Gegenwart uns nicht immer 
AR Je werden und die Zukunft gänzlich verloren 
ehen ſoll. 
© Nachdem die liberalen Abgeordneten mit rühmenswerther 
Einmüthigkeit ſo eben nur dieſe Pflicht in der kurheſſiſchen 
Sache erfüllt haben, ſteht leider zu befürchten, daß ſie in der 
deutſchen Frage nicht in gleicher Einmüthigkeit zuſammen⸗ 
gehen werden. Aber gerade ein Zwieſpalt da, wo es um 
deutſche Einheit ſich handelt, wäre das ſchlimmſte Prognoſti⸗ 
kon für eine Zulunft, die wahrſcheinlich bald genug zu einer 
Gegenwart werden wird, in der es nicht mehr bloß auf ein 
einmüthiges Reden, ſondern auf. einmüthiges Handeln an⸗ 
kommt. Ja, die einmüthige Rede wäre jetzt ſchon geradezu 
eine That. ; 

„Nach genauer Prüfung der beiden ausführlicheren Reſo— 
lutionen, die von den liberalen Fractionen eingebracht ſind, 
können wir einen weſentlichen Unterſchied in beiden nicht ent⸗ 
decken. Freilich billigen wir es nicht, daß die Grabowiſche 
Fraction die „beſtehende rechtliche Verbindung“ zwiſchen den 
zum deutſchen Bunde gehörigen Gebieten Oeſterreichs und 
dem übrigen Deutſchland gewahrt wiſſen will. Denn eine 
„rechtliche“ Verbindung findet nicht ftatt, da, wie die Reſolu⸗ 
tion der Fortſchrittspartei mit Recht ſagt, der Bundestag nur 
„thatſächlich“ beſteht. Aber auch dieſe Reſolution fordert 
nur einen Bundesſtagt „innerhalb 
idee cach un erer 
\ Bund“ ohne den Bundestag leeres Wort, 
und in der Praxis kommt es gar nicht mehr auf dieſen woll- 
kommen unpraktiſchen Bund und Bundestag, ſondern nur noch 
auf den zu errichtenden Bundesſtaat an. Und dieſem müſſen 
alle deutſchen Staaten ſich fügen, mit einziger Ausnahme 
Oeſterreichs, das aus ſehr einleuchtenden Gründen, ſo lange 
es mit feinen außerdeutſchen Gebieten verbunden ift, ja, fo 
lange auch nur ſeine deutſchen Gebiete unzerſtückelt von dem 
Hauſe Habsburg regiert werden, unmöglich in den Bundes⸗ 
ſtaat eintreten kaun. Mit ihm muß daher, wenn der Bundes⸗ 
ſtaat zu Stande kommt, eine neue und jedenfalls eine andere 
Verbindung eingegangen werden als die iſt, in der es jetzt 
zu deutſchen Bunde ſteht. Vor beiden Reſolutionen hat dann 
die ganz kurze Bresgen'ſche (die übrigens um ſo viel zu kurz 
iſt, wie die übrigen zu lang) wenigſtens den Vorzug, daß ſie 
in Hinweiſung auf die innere Politik Preußens nicht in die 


ſein; die Hauptſache aber, um die es in dem Streite zwiſchen 
beiden Seiten der liberalen Partei ſich handelt, iſt die Erwähnung 
oder Nichterwähnung Oeſterreichs. Wir halten die erſtere 
für nicht abſolut nothwendig, aber doch für nützlich, und darum 
wünſchen wir dringend, daß beide Theile ſich dahin vereini⸗ 
gen, die Herſtellung des deutſchen Bundesſtaates und eines 
Bundesverhältniſſes deſſelben mit Oeſterreich bezüglich ſeines 
ten, daß wir ihm die ganze Blumenleſe des letzten Abends 
vorſetzen werden. Wir werden uns vielmehr auf das beſchrän⸗ 
ken, was wir bei unſerm kritiſchen Geſchäft nicht umgehen 
können. 

Davy Worsleh und Ellen Glendower fügen ſich widerwillig, 
aus ſtrenger kindlicher Pietät darein, mit einander vermählt 
zu werden. Der Mann haßt die Frau und entflieht ihr uns 
mittelbar nach der Trauung. Ellen folgt ihm und ſetzt es 
durch unermüdlichen Edelmuth durch, daß er, ohne ſie als 
ſeine Gattin zu erkennen, eine leidenſchaftliche Neigung zu 
ihr faßt. Schließlich Aufklärung der Mißverſtändniſſe und 
ein verſöhnendes Ende. Offenbar iſt dieſe Situation etwas ſtark 
ausgeklügelt, und eine entfernte Aehnlichkeit mit Shakeſpeare— 
ſchen „Ende gut, Alles gut“ mahnt unwillkürlich daran, daß 
ſich an die Behandlung eines derartigen Stoffes nur ein 
bedeutenderer Geiſt machen ſollte. Aber wir würden mit der 
Verfaſſerin darüber nicht rechten, wenn ſie ſich nur nicht in 
den Details, die ſie dieſem Stoffe beigegeben, ſo ſehr ver⸗ 
fündigt hätte. Daß das Lebensglück der beiden Menſchen für 
die loyale Hingebung an dieſen kläglichen Karl Stuart auf's 
Spiel geſetzt wird; daß ferner dieſe Peirath nur als Geldge⸗ 
ſchäft beuutzt wird, iſt arg, aber nicht das Aergſte. Wir wol⸗ 
len auch ſchon den leeren Vollblutsſtolz, der ſich dabei breit 
macht, als Motiv, wenn auch nicht als ſehr erbauliches, durch⸗ 
laſſen. Aber unleidlich iſt es, daß die beiden reſpectablen Väter 
ihre zärtlichen Kinder zuſammenſchmieden, „um ihr Wort“ zu 
halten. Das klingt ſehr ſchön; aber es iſt äußerſt bequem und 
ſehr wenig reſpectabel, ein Verſprechen, das man vernünfti⸗ 
gerweiſe nicht geben durfte, auf fremde Koſten einzulöſen: 
das heißt: Geld ftehlen, um einen in Leichtſinn und Ueberei⸗ 
lung acceptirten Wechſel einzulöſen. 


s beſtehenden völkerrecht⸗ 
une e iſt diefer 
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Erwägungsgründe verweiſt. Doch mag das eine Nebenfache: 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Zeitung. 


zu Deutſchland gehörenden Gebietes als den Zielpunkt der 


preußiſchen Politik zu bezeichnen, das bisherige Bundesrecht 
aber gänzlich unerwähnt zu laſſen. 

Aber vor Allem ſeid einig, wenn ihr die Einheit des 
Vaterlandes wollt! Hoffentlich wird keiner von beiden Thei⸗ 
len von dem andern eine Erklärung fordern, die line 
ohne Verletzung der erſten und höchſten unter allen Pflich⸗ 
ten, die er ohne Verletzung der Wahrhaftigkeit nicht abge⸗ 
ben könnte. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Februar. Der Antrag der Abgeordneten 
v. Carlowitz, Michaelis, Strohn: „Die Erklärung 
auszuſprechen, es liege im Intereſſe Preußens, die Anerken⸗ 
nung des Königreichs Italien nicht länger zu verzögern,“ — 
hat außer den Antragſtellern noch die Unterſchrift von 140 
Mitgliedern des Hauſes erlangt. 

— (K. H. Z.) Den beiden Sitzungen des Abgeordneten⸗ 


hauſes über die kurheſſiſche Frage wohnte v. Bennigſen aus 


Hannover bei. Seine Anweſenheit in Berlin gab vorzüglich 
die Veranlaſſung, daß die Fortſchrittspartei des Abgeordneten⸗ 
hauſes den Beſchluß faßte, vorgeſtern ein politiſches Feſteſſen 


zu veranſtalten. Zu ihm wurden die Mitglieder des Central⸗ 


wahl⸗Comités, die Vertreter der Preſſe der Volkspartei in 
officieller Weiſe eingeladen und die einzelnen Abgeordneten 
zogen ihre näheren Freunde hinzu. Der Saal bot einen glän⸗ 
zenden Anblick dar. Sämmtliche Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei waren zugegen, und beim Umhergehen vor dem Mahle 
ſtieß man jeden Augenblick auf alte Freunde und Parteige⸗ 
noſſen aus den verſchiedenſten Theilen des Landes. Als Ver⸗ 
treter der Preſſe ſah man Dr. Zabel, Oppenheim, Meyen, 
Holdheim (Redacteur der Volkszeitung), Dr. Linderer (Voſ⸗ 
ſiſche Ztg.), und Dohm (Kladderadatſch.) Der Abgeordnete 
v. Hennig ergriff zuerſt das Wort, um dem Centralwahl⸗ 
Comité und der Berliner Preſſe den ihnen gebührenden Dank 
für ihre Leitung und Mitwirkung bei der Wahl⸗Agitation 
auszuſprechen. Herr v. Unruh dankte im Namen des Eentral⸗ 
Comités, Dr. Zabel in dem der Preſſe. v. Unruh ſchilderte 
die ſchwierige Lage des Abgeordnetenhauſes, und that dabei 
der humoriſtiſche Aeußerung, ſelbſt preußiſchen Diplomaten 
würde es Mühe koſten zwiſchen der Seylla des in ſich 
uneinigen Miniſteriums und der, Charybdis des jeden 
aggreſſtven Angriff verpönenden Volkswillens ohne Schaden 
hindurchzuſchiffen. Zabel verſicherte der Fortſchrittspartei zum 
Troſte, daß, wenn ihr ein Unglück paffiven ſollte, die Preſſe 
ihr redlich zur Seite ſtehen werde. Virchow gedachte darauf 
der Anweſenheit Benningſens und gab dieſem dadurch Gele⸗ 
25 ſich in trefflichen, mit voller männlichen Kraft und in 
chönſtem Redefluß geſprochenen Worten über die jetzige Lage 
zu äußern. Die preußiſche Regierung, ſagte er, habe in den 
letzten Monaten in dem übrigen Deutſchland an Einfluß und 
Achtung eingebüßt, aber es halte auch feſt an der 12150 
gung, daß dieſer Verluſt durch das preußiſche Volk bald wie⸗ 
der erſetzt werde. Er ſelbſt hoffe, daß die Zeit nahe ſei, in 
der Preußen wieder ſo wie 1813 an die Spitze der deutſchen 
Bewegung treten werde, in der er mit ſolchen Männern, 
wie er ſie vor ſich ſehe, in einem deutſchen Parla⸗ 
ment werde ſitzen können. — Nach dieſer ernſten Mah⸗ 
nung an die Zukunft ließ Schulze-Delitzſch dem umor 
ſein Recht widerfahren, indem er einen Stiefel voll Rhein⸗ 
wein erhebend, dieſen für den Siebenmeilenſtiefel des ideali⸗ 
ſtiſchen Fortſchrittes erklärte, an dem der Sporn das Mini⸗ 
ſterium repräſentire. Dieſer deutſche Idealismus könne Vielen 
als phantaſtiſch vorkommen, aber er habe doch einen tieferen 
Inhalt, und ſei eben ſo berechtigt, als der Humor. Er hob 
es hervor, daß die deutſche Demokratie nie den Humor ver⸗ 
loren habe. Denken Sie ſich, fuhr er fort, die Partei der 
Kreuzzeitung in unſerer Lage! — Zum Schluß ließ er den 


Die Verfaſſerin muthet uns ferner zu, die größten Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten naiv zu glauben. Wir ſehen im erſten 
Akte, daß der junge Gatte der Gattin dauernd den Rücken 
zuwendet, — damit die Verfaſſerin ſie ihm nachher als völlig 
Fremde wieder vorführen kann. Aber wir reflectiren im 
Zwiſchenact und finden, daß das ſehr unglaublich iſt, ſelbſt 
wenn der liebenswürdige Lord uns ſehr zart verſichert: er 
habe fie fo gefaßt, daß er gefürchtet, er müße „ihr den Hals 
umdrehen“, wenn er ihr ins Antlitz ſchaue. Ferner: die Mutter 
Davy's hat die Güte ihrem Sohne, als wäre das etwas 


ganz Einfaches, eine „päpſtliche Dispenſation“ in ſeiner 
Eheangelegenheit zu beſorgen. Wir meinen, das Hein 
Frau Birch ſcheint 


eine Ungiltigkeitserklärung dieſer Ehe. 
das aber nur für ein 1 eine Art von lettre au 
porteur zu halten, das man je nach Belieben einlöſen 
oder auch in ſeiner Bedeutung vernichten kann, wenn man 
es in die Flammen wirft. Ganz unwahrſcheinlich iſt es 
uns endlich auch, daß eine Frau, wie Ellen, wirklich aus Liebe 
— von der nämlich vor der Trauung nichts zu merken iſt — 
ſich um einen Menſchen ſo viel Mühe geben ſollte, der uns 
ſo wenig eines Intereſſes würdig gezeichnet iſt, wie Davy. 
Die Verfaſſerin läßt ihre Heldin ſelbſt den Gatten mit 
Nachdruck als ebenbürtigen Genoſſen der liederlichen Cavaliere 
bezeichnen, mit denen Karl II. Haus hält. Was wir von ihm 
zu hören und ſehen bekommen, iſt nicht weniger als einneh⸗ 
mend. Vermuthlich des Pikanten wegen, zeigt ihn uns die 
Berfaſſerin unter Anderem in einem ziemlich frivolen Liebes⸗ 
verhältniß mit der Kölner Wirthstochter, der Verlobten eines 
Anderen. — a 

Das Stück iſt im Einzelnen ungebührlich lang ausge⸗ 
ſponnen. Namentlich die erſten beiden Akte ermüden, und 


Siebenmeilenſtiefel des Fortſchritts umherwandern. Der alte 
Taddel fo wie Tweſten, welche ſich darauf erhoben, brach— 
ten der Demokratie ein Lebehoch, und nachdem Waldecks 
Geſundheit durch Lüning ausgebracht war, ergriff dieſer die 
Gelegenheit es auszuſprechen, daß alle Fortſchritte, deren die 
Gegenwart ſich erfreue, durch die Demokratie des Jahres 
1848 errungen ſind, und daß es daher auch ſehr an der Zeit 
iſt, ihr das gebührende Recht widerfahren zu laſſen. Dieſe 
Mahnungen fanden überall den lebhafteſten Wiederhall, und 
die Verſammelten waren durchweg von der Anſicht durch— 
daß Preußen einem großen, neuen Aufſchwunge entgegen gehe, 
deſſen Haupthebel in der demokratiſchen Volksvertretung und 
Preſſe beruht. Das Feſt⸗Meeting erreichte ſeinen Zweck eines 
lebendigen Ideen⸗Austauſches unter den Parteigenoſſen. — 
Wie man an dieſem Abende hörte, iſt es die Abſicht der Leis 
ter des National-Bereing, nächſtens eine Verſammlung deſſel⸗ 
ben zu berufen. 

— Der „Köln. Z.“ wird aus Paris geſchrieben: „Der 
Bote der Düſſeldorfer Bank Reichenow, welcher vor einiger Zeit 
mit 102,500 3. Kaſſenſcheinen durchgegangen war, iſt am 15. c. 
Mittags hier feſtgenommen worden. Seit mehreren Tagen 
waren 75,000 3. in lauter Scheinen von 50 . hier zum 
Verkauf ausgeboten und in letzter Inſtanz zu dem Geldwechs— 
ler Allard gebracht worden. Er ſchöpfte Verdacht, kaufte die 
Treſorſcheine und gab dem L dle eine Anweiſung auf die 
franzöſiſche Bank, nachdem er dieſe vorher prävenirt hatte, 


daß man den Vorzeiger feſthalten ſolle. So geſchah es. Der. 


Feſtgenommene war bloß ein Vermittler, durch den man zu 
dem wahren Thäter kam, der im Wirthshauſe im Bette ge— 
funden wurde. Er geſtand ſogleich. Als Grund gab er an, 
der Bank⸗Director habe ihm abgeſchlagen, einen aus Berfe- 
42 entitandenen Caſſen-Defect von 30 4. hingehen zu laſ— 
en, und aus Aerger darüber ſei er mit dem Gelde durchge— 
angen. Er erzählte, daß er von einem Schiffer auf einem 

achen bis nach Holland gebracht wurde, und daß er dieſem 
dafür 15,000 g gegeben habe. Der Wechsler hat die Sache 
ſofort nach Düſſeldorf telegraphirt und einen ſeiner Commis 
nach Berlin geſchickt, um die ausgeſchriebene Belohnung von 
5000 . zu erheben.“ 

n Italien. 


Rom, 11. Februar. (K. Z.) Daß ſich die Bedeutung des 
Augenblicks über das Gewöhnliche erhebt, das fühlen die Car⸗ 
dinäle, fühlt der Papſt. Unter ihren Augen ſammeln ſich pie⸗ 
monteſiſche Streitkräfte längs der Grenzlinie. Am 20. d. Mts. 
geht der Termin für den Wechſel der franzöſiſchen Cantonni⸗ 
rungen in den römiſchen Provinzen zu Ende, fie währten bis⸗ 
her regelmäßig drei Monate. Da wollen nun die, welche nach 
dem Ende der weltlichen Herrſchaft des Papſtes ſchmachten, 
daß die franzöſiſchen Beſatzungen dort unmittelbar nach ihrem 
Abmarſche von piemonteſiſchen erſetzt und jene Landestheile 
dem Königreich Italien annectirt werden. Die Hauptſtadt Rom 
bliebe vorerſt noch, was ſie iſt. Marquis Lavalette bekam in 
der letzten Audienz bei Seiner Heiligkeit die bedeutſame Aeu⸗ 
ßerung zu hören: „Wir denken daran, nach Wien zu gehen, 
wenn wir 55 nicht länger mit unſerer vollen Würde bleiben 
können“. Der Marquis ſoll betroffen geantwortet haben: 
„Heiliger Vater, Sie wollen doch keinen allgemeinen Krieg 
heraufbeſchwören?“ Keine Antwort. 

— (P. Z.) Wie die Gazetta di Torino meldet, hat der 
Papſt ein ſehr kriegeriſches Conſiſtorium abgehalten; es ſoll 
ſich um die Entſcheidurg der Frage gehandelt haben, ob die 

äpſtlichen Truppen bei einem eventuellen Einmarſche des 
italieniſchen Heeres eine Schlacht liefern ſollten oder nicht: 
auf Herrn Merode's feurige Kriegsrede hätten ſich die Prä— 
laten einſtimmig 1 den activen Widerſtand entſchieden. Man 
Lorsch ſich auch hier wieder, Oeſterreich habe dem Papſte den 
Vorſchlag gemacht, er möge bis auf Weiteres nach Venedig 
überſiedeln. (Auch die Madrider Epoca meldet, der Papſt 
wolle den Prälaten anf dem Coneil die Frage ſtellen, ob es 
nicht gerathen fer, die Revolution ſich austoben zu laſſen und 
bis auf Weiteres nach Venedig überzuſiedeln.) 

Spanien. : 

Madrid, 14. Februar. Iſturitz ift zum Präſidenten des 
Staatsrathes und Gonzales zum Geſandten in London er⸗ 
nannt worden. Man bezeichnet den General Dulce als muth⸗ 
maßlichen Nachfolger des Generals Serrano. 

Nußland und Polen. 
Petersburg, 10. Februar. Die hieſige Adelsverſamm⸗ 
lung hat votirt, d. h. den Wunſch ausgeſprochen, daß: 1) die 
Regierung nicht nur 80 Prozent, ſondern die Totalität der 
Ablöſungsſummen für die Leibeigenen auszahle; 2) daß die 
Dauer von nenn Jahren, während welcher der Bauer noch 
an die Scholle gefeſſelt bleibt, und wo ihm nicht geſtattet iſt, 
ſeinen Wohnort ohne Weiteres zu verlaſſen, abgekürzt und 
auf 3 Jahre höchſtens erniedrigt werde. Die Regierung wird 
ſchwerlich in erſteres Verlangen willigen. Das zweite wird ſie 
gerne ſanktioniren. 

— Es iſt jetzt nach Beendigung der Eiſenbahn zwiſchen 
Sm, und Tavaſthus, die Rede davon, dieſelbe bis 


Der Hafen von Hangö⸗Üdd iſt im Winter nur etwa zwei 
Wochen durch Eis verſchloſſen. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 8. Februar. Die auf die Inſeln ver⸗ 
wieſenen griechiſchen Prälaten ſind auf Befehl des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten wieder zurückberufen. Ein 
beglaubigtes Gerücht meldet, die Pforte habe ein 6% Anle⸗ 
hen im Betrage von 10 Mill. Pfund zu dem Courſe von 65 
abgeſchloſſen. Haſſan Effendi, Polizeidirector von Pera, hat 
feine Entlafjung abgegeben. Scheich Abduls Haman, welcher ein 
Memoria aller unabhängigen Stämme Yemens überbringt, 
iſt aus Arabien eingetroffen. Der frühere Polizeiminiſter Me⸗ 
hemet Paſcha iſt zum Generalgouverneur von Damascus, an⸗ 
ſtatt hen nach Trapezunt verjegten Ernin Muhlis Paſcha, 
ernannt. 


Landtags⸗Verhandlungen. 


11. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

am 17. Februar. 

Präſ. Grabow eröffnet die Siyung um 10¼ Uhr. — 
Von den Abgeordneten Krauſe (Magdeburg) und Techow ift 
folgender — von Mitgliedern aller liberalen Fractionen unters 
ſtützter Antrag eingegangen: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: gegen die Königl. Staats-Regierung die 
Erwartung auszusprechen, daß fie nicht länger unterlaſſen 
werde, diejenigen Anordnungen zu treffen, welche erforderlich 
ſind, um die evangeliſche Landeskirche ohne Verzug in deu 
vollen Beſitz der ihr im Art. 15 der Verfaſſung verbürgten 
Selbſtſtändigkeit zu ſetzen. — Auf Vorſchlag des Präſidenten 
geht der Antrag an eine beſondere Commiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern. 

Die Abgg. Harkort und Gen. haben einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Einrichtung von Penſionskaſſen für die 
Wittwen und Waiſen der Elementarlehrer aller Confeſſio⸗ 
nen eingebracht. — Der Antrag geht an die Unterrichts-Com⸗ 
miſſion. Es folgt die Wahl der Präſidenten für die Dauer 
der Seſſion. Mit 284 von 290 Stimmen wird der Abg. 
Grabow zum erſten Präſidenten des Hauſes wiedergewählt. 
Derſelbe übernimmt das Präſidium mit folgenden Worten: 
„M. H.! Der durch Ihre eben vollzogene Wahl faſt einmü⸗ 


thig erneuerte, von mir mit dem lebhafteſten Danke erkannte 


Beweis Ihres mir bewahrten Wohlwollens und Vertrauens 
giebt mir trotz meiner Ihnen bei meiner erſten Wahl offen 
bekannten und noch fortdauernden Bedenken den Muth, das 
für die Dauer dieſer Seſſion mir nunmehr übertragene mich⸗ 
im hohen Grade ehrende, hochwichtige Amt eines Präſidenten 
dieſes hohen Hauſes zu übernehmen. Durch treue, gewiſſen⸗ 
hafte und parteiloſe Führung deſſelben werde ich nach allen 
meinen Kräften Ihr Vertrauen zu rechtfertigen und meine 
Schuldigkeit zu thun bemüht ſein, wiederhole aber die drin⸗ 
gende Bitte, mich in der Leitung der Geſchäfte, wie bisher, 
ſo auch ferner wohlwollend, nachſichtig und kräftig gütigſt 
unterſtützen zu wollen. ' l 

„Ein weites Arbeitsfeld, meine Herren, iſt uns durch 
unſere Staatsregierung, durch die von uns ergriffene Ini⸗ 
tiative eröffnet. Ihr bewährter Eifer, Ihre bewieſene Aus⸗ 
dauer wird die faſt erdrückende Laſt der Arbeiten zu bewälti⸗ 

en, Ihre leidenſchaftsloſen an werden in möglichſter 

Einmüthigteit Veſchlüſſe herbeizuführen wiſſen, welche zum 
Heil und Frommen unſeres engeren und weiteren Vaterlandes 
gereichen. 

„Dies iſt beim Antritt meines definitiven Amts mein 
unerſchütterlicher Glaube“. ’ 

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten erhalten von 
309 giltigen Stimmen die Abgeordneten Behrend 138, Rönne 
(Glogau) 92, Reichenſperger 75 Stimmen. Bei der erſten 
engeren Wahl fallen von 310 Stimmen auf Behrend 135, 
Rönne 98, Reichenſperger 76; bei der zweiten engeren Wahl 
wird Behrend mit 139 von 256 giltigen Stimmen gewählt; 
Rönne 117; 54 weiße Zettel (ven den Abgeordneten der ka— 
tholiſchen Fraction). Der Abgeordnete Behrend nimmt die 
Wahl mit kurzem Danke an. — Als zweiter Vicepräſident 
wird der Abgeordnete v. Bockum-Dolffs mit 229 von 291 
giltigen Stimmen gewählt; Abgeordneter Reichenſperger er— 
hält 53 Stimmen. — Der Gewählte nimmt ebenfalls die 
Wahl an. 

Mit der Abgabe der Stimmzettel für einen Schriftführer 
an Stelle des Abg. Oppermann — das Reſultat (voraus- 
ſichtlich wird Abg. Soenke gewählt) ſoll in der nächſten Sitzung 
bekannt gemacht werden — und der Erklärung des Präſiden⸗ 
ten, daß er die Quäſtoren Pariſius und Riebold für die 
Dauer der Seſſion beſtätige, ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. 
— Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr; Tagesordnung: In⸗ 
terpellation des Abg. Paur an den Cultusminiſter und Pe⸗ 
titionsberichte. 8 


[Berichtigung.] In der geſtrigen Abend-Ausgabe d. 
Ztg. iſt in den Landtagsverhandlungen S. 2, Sp. 3. Z. 36 
v. u. zu leſen: ſchwarzgelbgeſinnten Partei. 


(h. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Turin, 16. Februar, Abends. „Diritto“ iſt zu der Er⸗ 
klärung beauftragt, daß Garibaldi zu geheimen in ſeinem 
Namen beabſichtigten Anwerbungen weder Autoriſation er- 
theilt, noch dieſelben anempfohlen habe. 
Turin, 15. Febr., Abds. Das Abgeordnetenhaus hat 
den Geſetzentwurf genehmigt, welcher den Bau der Eiſenbahn 


von Tarent nach Reggio gutheißt. 


Paris, 16. Febr., Morgens. Wie der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, hat der Staatsrath einen Geſetz⸗ Entwurf in 
die Hand genommen, bei welchem es ſich um einen Zuſchlag 
von 10 Fres. per 100 Kilogrammes für die Conſum Steuer 
auf den Zucker handelt. Demſelben Proiecte zufolge würde 
die Conſum⸗Steuer für Salz 20 Fres. per 100 Kilogrammes 
betragen. 

—— — ͤ—— —— .'?ẽ— — — 

Be Danzig, 18. Februar. 

»Der heute um halb 12 Uhr fällige Zug von Berlin 
traf erſt nach halb 3 Uhr Nachmittags hier 5 ſo daß von 
den neueſten Correſpondenzen nur ſehr wenig zu dieſer Num⸗ 
mer gan werben 1 Polt 

Das von den Polizeibehörden neuerdings bei nicht un⸗ 
erheblicher Strafe durch amtliche 3 be 2 
Abſammeln der Raupenbrut in Obſtgärten iſt jedenfalls eine 
ſchätzenswerthe Maßregel gegen die in den letzten Jahren bes 
merkte Ueberhandnahme des ſchädlichen Ungeziefers; indeſſen 
dieſelbe dürfte doch illuſoriſch erſcheinen, wenn nicht zu ale. 
cher Zeit auch mit der Vertilgung der Brut bei andern Obſt⸗ 
gärten begrenzende Pflanzungen von Pappeln, Weiden ꝛc., 
welche namentlich viel von Raupen zu leiden haben, vorgegangen 
und dieſelbe mit gleicher Strenge ausgeführt wird. Denn bekannt⸗ 
lich ziehen ſich Raupen, ſobald dieſelben mit den Blättern 
eines Baumes fertig ckud, auf die nächſten Stämme, um ihr 
Fouragirungs⸗Geſchäft hier fortzuſetzen; fie verſchmähen es 
auch nicht, Zäune zu überklettern und in ſchön belaubte, von 
ihren räuberiſchen Genoſſen befreite Gärten zu dringen und 
hier zum großen Verdruß ihrer Befiser, welche ſich deſſen 
nicht zu verſehen glaubten, ihr Zerſtörungswerk zu beginnen. 

. * [Schwurgerihtsfigung.vem 18. Febr.] Der Han- 
delsmann Fürſt, welcher vom 2. bis 9. Detbr. 1861 bei dem 
Goldarbeiter Hock hierſelbſt wohnte, hatte beim Verlaſſen der 
Wohnung 6 Pfandſcheine mitgenommen, über verſchiedene 
den Hock'ſchen Eheleuten gehörige und im hieſigen Leihamt 
verſetzte Gegenſtäude. Fürſt machte am 10. Octbr. v. J. der 
Polizei ſelbſt von dieſem Diebſtahle Anzeige und gab an, die 
Pfandſcheine an Trödler Ferdinand Schulz verkauft zu haben. 
Zugleich geſtaud er zu dieſem Behufe ſelbſt und ohne jedes 
Wiſſen des Hock folgenden Schein geſchrieben und benutzt zu 
haben: „Ich überlaſſe dem Herrn Fuerſt die Pfandſcheine zum 
Verkauf. M. Hock.“ Der Spruch der Geſchworenen lautete 
ſchuldig unter Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichts. 
hof erkannte auf 6 Wochen Gefängniß und 5 Thlr. Geld, 
event. 1 Dal Gefängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf 1 Jahr. 

„ (Gerichtsver handlung am 17. Februar. 
hieſigen Gaſtwirth Klawitter wurden im 8 e 
ber pr. an verſchiedenen Tagen ein Sack und zwei Aexte geſtoh⸗ 
len. Als er am 24. Dezember die zweite Axt vermißte, fiel 
es ihm auf, daß der Handelsmann Burke aus Karczemken 
welcher an jenem Tage ſein Fuhrwerk bei ihm eingeſtell 
hatte, auch gerade an den beiden Tagen bei ihm anweſend 
geweſen ſei, wo die erſtgedachten Gegenſtände abhanden ge⸗ 
kommen waren. Seine Vermuthung, daß ein Cauſalnexus 
zwiſchen den Beſuchen des Burke und dem Verſchwinden ſei⸗ 
ner Sachen exiſtire, erhielt die erheblichſte Unterſtützung, als ſich 
bei einer Unterſuchung des Fuhrwerks des Burke, welches 
Klawitter auf der Straße aufſuchte, die entwendete Axt auf 
demſelben verſteckt vorfaͤnd. Burke behauptete, es müſſe irgend 
ein boshafter Menſch ihm den Poſſen geſpielt haben, die Axt 
auf ſeinem Wagen zu verbergen. Klawitter ließ ſich aber da⸗ 
durch in ſeiner Ueberzeuguna nicht irre machen, daß die an⸗ 
deren verſchwundenen Sachen wohl dieſelbe Fuhrgelegenheit 
benutzt haben würden, fuhr eiligſt nach Karezemken, veranlaßte 
eine Hausſuchung bei dem noch nicht zurückgekehrten Burke 
und fand denn auch den früher geſtohlenen Sack bei ihm 
vor. Wegen wiederholten Diebſtahls angeklagt blieb Burke 
in Vetreff der Axt bei ſeiner früheren Erklärung und behaup⸗ 
tete, daß er den Sack von einem Unbekannten auf dem Lan⸗ 
gen Markte gekauft habe. Zwei Zeugen bekundeten auch einen 
ſolchen Ankauf, vermochten aber nicht zu behaupten, daß es 
ſich dabei gerade um den ihnen vorgezeigten geſtohlenen Sack 
gehandelt habe. Der Gerichtshof trat unter dieſen Umſtan⸗ 
den der Ausführung des Herrn Aſſeſſor Stellmacher, daß der 
Beſitz zweier zu verſchiedenen Zeiten an einem Ort geſtohle⸗ 
nen Gegenſtände, an dem ſich Augeklagter gerade zu jenen 
Zeiten befunden habe, keinen Zweifel an deſſen Thäterſchaft 
übrig laſſe, bei und verurtheilte den Angeklagten zu einem 
Monat Gefängniß und Unterſagung der Ehrenrechte auf 


ein Jahr. 


angö⸗ÜUdd, dem ſüdlichſten Punkte Finnlands, fortzuſetzen. 


auch am Schluß wäre es menſchenfreundlicher geweſen, den 
armen Liebhaber nach der Euthüllung weniger lange in Ver⸗ 
zweiflung zappeln zu laſſen. Bei alle dem müſſen wir zuge⸗ 
ben, daß auch hier, wie in anderen Stücken der Verfaſſerin, 
einige höchſt intereſſante Charactere geſchaffen und ganz 
prägnant gezeichnet ſind. Wir nennen nur Karl II. und die 
Heldin des Stückes lle 8 
Frl. Chriſt (Ellen) wußte ſehr wohl ebenſo das mun⸗ 
tere Naturkind am Anfang, als das feiner Würde bewußte 
Weib in der folgenden Entwickelung des Characters zur An⸗ 
ſchauung zu bringen und erhielt wiederholte Beifallsbezeugun⸗ 
gen Auch von den übrigen Darſtellern wurde geftern ganz 
rav geſpielt. Nur wäre es zu wünſchen, daß man gewiſſe 
kleine Partien, wie geſtern den Stallmeiſter, nur N 
Darſtellern anvertraute, die nicht nur ihre kurzen Rollen 
lernen wollen, ſondern ſie auch deutlich und verſtändlich ſpre— 
chen können. 


Die China⸗Japan⸗Expedition. 
(Original⸗Correſpondenz von Bord der „Thetis“.) 
Rhede von Bangkok, den 12. December 1861. 
Den Dispoſitionen gemäß, welche ich Ihnen in meinem 
letzten Schreiben mitgetheilt habe, verließen wir am 6. No⸗ 
vember Singapore und traten unſere Reiſe nach der Haupt⸗ 
ſtadt von Siam an. Die Briſe, welche im Anfange ſo ſchwach 
geweſen war, daß ſie kaum genügte, um die Rhede und das 
Gewirr von Schiffen, unter denen wir gelegen hatten, zu ver⸗ 
laſſen, nahm ſchnell an Stärke zu, und wir hatten am Abend 
die Straße von Singapore hinter uns und waren in der Chi⸗ 


neſiſchen See. Kaum hatten wir dies, bei den Seeleuten durch 
Gefahren der mannigfachſten Art, übel berüchtigte Gewäſſer 
erreicht, ſo verſchwand der ſchöne, klare, mit leichten filbernen 
Wolken hie und da bedeckte Himmel, deſſen wir uns fo, lange 
erfreut hatten, und an ſeine Stelle trat eine ſchwere, ſchwarz⸗ 
graue einförmige Wolkenmaſſe, aus der bei Tag und Nacht 
mit ſeltenen Zwiſchenräumen ein ſo unendlicher Regen herun⸗ 
terſtürzte, daß wir an eine Sündfluth zu glauben begannen. 
Statt der Tropfen, welche bei uns einen Regen bilden, rie— 
ſelten eben ſo viele kleine ununterbrochene Waſſerfälle herab, 
und dabei war die Luft ſo ſchwül und bleiſchwer, daß die Ge- 
witter, von denen oft drei bis vier zu gleicher Zeit an ver- 
ſchiedenen Seiten des Himmels tobten, nicht im Stande wa⸗ 
ren, ihr irgendwie Friſche und Elaſticität zu geben. Wir wa⸗ 


ren mit einem Worte in den Gürtel der Equatorial-Stillen 


ekommen, welcher der Sonne in ihrem jährlichen Laufe 
ae fortwährend in einer Breite von 3—4 Graden 
zwiſchen den Wendekreiſen auf und nieder ſchwankt, und in den 
die Monſoons ihre mit Feuchtigkeit vollkommen geſättigten 
Luftmaſſen anhäufen. Der Wind, welcher häufig durch Stillen 
und heftige Böen unterbrochen wurde, war meiſtens weſtlich 
und brachte uns fo langſam vorwärts, daß wir erſt am 13. 
November auf der ungefähren Breite von 8 Nord den N.⸗O.⸗ 
Monſoon und mit ihm klares Wetter und ſchöne Luft fanden. 
Am 21. November ſahen wir von Weitem die Maſten der auf 
der Rhede von Bangkok liegenden Schiffe, aber erſt 
pät am Abend des 22. erreichten wir unſern Anker⸗ 
latz in der Nähe derſelben, da die großen Waſſermaſſen, 
welche der Menam und andere Flüſſe in den Golf von Siam 


nn nn c c c cc cc 
entleeren, einen ſo ſtarken ſüdlichen Strom erzeugen, daß Schiffe 
nur langſam gegen denſelben fortſchreiten. Die Rhede von 
Bangkok iſt troſtlos und einförmig; nach Süden iſt dieſelbe 
vollkommen offen und ungeſchützt, nach Oſten und Weſten 
ſieht man bei klarem Wetter in weiter Ferne die blauen Berge 
einiger Inſeln, und rechts vor und nach Norden zu erſcheint 
der grüne Saum des niedrigen und ebenen Alluvial-Landes 
welcher ſich von der Menam⸗Mündung nach beiden Seiten 
erſtreckt, ebenfalls in großem Abſtande. Das Waſſer iſt gelb 
und ſchmutzig und häufig mit Blättern, Baumüberreſten und 
ſelbſt kleinen ſchwimmenden Juſeln bedeckt. Deſto prachtvoller 
aber iſt das Wetter, und wir haben in dieſes Beziehung 
großes Glück gehabt, und die einzige Jahreszeit getroffen, in 
der nicht täglich dicke graue Wolkenmaſſen den Himmel ber 
decken und endloſe Regengüſſe herabſtürzen laſſen; denn jetzt 
während der N.⸗O.⸗Monſoons treffen die mit Feuchtigkeit ge⸗ 
ſättigten Luftmaſſen, welche derſelbe herbeiführt, zuerſt die 
nördliche Seite der großen Gebirgszüge, welche ſich von dem 
Buſen von Anam in nordweſtlicher Richtung nach Tibet er⸗ 
ſtrecken, verlieren dort durch Condenſation ihr Waſſer und 
kommen nur als trockene und vergleichsweiſe kühle Winde nach 
Siam herunter. Während der S.⸗W.⸗Monſoons iſt dies um⸗ 
gekehrt und dann iſt die trockene Jahreszeit nörblid) von dies 
ſen Gebirgen. Von der Kühle muß man ſich indeſſen keine 
übertriebene Vorſtellung machen; wir haben immer noch eine 
ſchreckliche Temperatur von 23— 24“ Réaumur, und nur die 
große Reinheit und Leichtigkeit der Luft laſſen dieſelbe eini⸗ 
germaßen erträglich erſcheinen. i 0 
(Fortſetzung folgt.) 


ur 


ute Fieber, 17. Febr. Die Vorarbeiten für die projec- 
der be 
a Mittheilung 


ſt al gekündigt und 
Somit ſind denn alle Hinderniſſe 
Vorarbeiten entgegenſtanden. — Die 
te ſich 1 dem Geſetzent— 
wurfe über die Haftverkbiublichkeit der preußiſchen Poſtver⸗ 
waltung und hat ſich mit den Beſtimmungen derſelben, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Fälle des Verluſtes, der Verſpä⸗ 
tung und der Beſchädigung von Ta einverſtanden erklärt. 

en -Jaumetter eingetreten; die 

Paſſage über vie Eisdecke der Weichſel hat noch Aach gelitten. 
— Die Königl. Militärbehörden unterlaſſen daukenswerther 
Weiſe Nichts, ſoweit ihre Autorität reicht, um die Wieder— 


Angehörigen der e e in öffent⸗ 
ine Zeit lang 
Abends ab die 


Kaſernen und Q Dieſes Verbot iſt 


wieder aufgehoben, einige Lokale in- 
nerhalb und außerhalb der Stadt, wo Streit aud Schlage 
r 5 vorgefallen ſind, bis auf 
ni eſuchen und haben fi is j i 

Exceſſe nicht el ; . 

— Vor einigen Tagen hat in Pr. Eylau eine . 
Verſammlung des preußiſchen Volkevereine enden B 
„Oſtpr. Z.“ berichtet darüber in folgender Weiſe: „Nachdem 
der Zweck dieſes Vereins dargelegt worden war: „Organiſa⸗ 
tion der conſervativen Partei“, welche dem Vaterlande die 
höchſten Wohlthaten erhalten wiſſen will: „Chriſtenthum, 
Königthum und daraus hervorgehende Nächſtenliebe“, wurden 
die Anweſenden zur Unterzeichnung des Programms aufgefor- 


dert. 17 ſtädtiſche und 35 Landbewohner, darunter 13 Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, unterſchrieben. Die Verſammlung beſchloß 


demnach ihre Zwecke zunächſt auf dreifache Weiſe zu verfol⸗ 
gen: „Erſtens durch Verbreitung conſervativer Schriften; 
zweitens durch allmonatlich wiederkehrende öffentliche Ver⸗ 
Jeanmlungen, in welchen nur die Mitglieder des Vereins das 
Wort nehmen dürfen; drittens durch freundſchaftliches Zu⸗ 
ſammenbleiben nach den Verſammlungen in einem nur für 
Mitglieder des Vereins geöffneten Local.“ Hierauf wurde der 
Satz des Programms: „Kein parlameutariſches Regi⸗ 
ment“ zur allgemeinen Befriedigung erläutert „Das ver: 
faſſungswidrige und ſtaatsgefährliche Aunſinnen, einem 
Factor der Geſetzgebung und zwar dem Abgeordneten— 
haus direct oder indirect die Regierungsgewalt in die 
Hand zu geben“, wurde entſchieden abgewieſen. Die auf⸗ 
eworfene Frage: „ob ſich Königliche Beamte geſtaten dür⸗ 
en Mitglieder des Vereins zu werden“, wurde dahin be— 
autwortet, daß die Beamten freilich zunächſt den Berufseid 
gel und hoch zu halten, aber durch die Verfaſſung auch das 
techt und die Pflicht zur Betheiligung auf politiſchem Ge- 
biet erhalten hätten; daß der Verein ſich auch nicht in einem 
dem gegenwärtigen Miniſterium bedenklichen Gegenſatze be⸗ 
wege, „da ein Theil der Herren Miniſter gewiß ſeinen Prin- 
zipien beitrete und Niemand ſich für das ERBE der ſo⸗ 
genannten Fortſchrittspartei erklärt habe, welches aber „al- 
lein vor dem Erſtarken conſervativer Grundſätze weichen 
würde.“ | : 
Königsberg. Den Banbeamten, welche in Königsberg 
die Bauten zur Krönung hergerichtet haben, iſt durch Cabi⸗ 
netsordre eine Remuneration zu Theil geworden; dem Schloß⸗ 
bauinſpector 100 Frd'or und den Maurer- und Zimmerpoliren 
(4 an der Zahl) jedem 50 Thlr. 1180 
af Inſterb urg, 15. Februar. Gegenwärtig iſt die Eifen- 
bahnverbindung zwiſchen hier und Gumbinnen vorausſichtlich 
dauernd wieder bergeſtell, nachdem weitere Schneeſtürme die 
ausgeſchaufelte Bahn wiederum mit neuem Schuee verſehen 
und eine fernere Stockung des Betriebes hervorgebracht hat⸗ 
ten. Vor einzelne Züge mußten zwei bis drei Locomotiven ge⸗ 
ſpaunt werden, um fie fortzuſchaffen, und da ſolche erſt von 
Et BÄDER fer werben mußten, war eine rung 
5 = on Seitens der hieſigen Betriebs- 
Kae d 808 den Arbeiten auf der Steele Umſicht und 
ende tab lnabthan wurde, haben wir doch verſchiedene Rei⸗ 
ung bei 54 hören, daß, nicht eine noch größere Kraftentwicke— 
it De An Arbeiten im Intereſſe des Verkehrs eingetreten 
trieben war, 4 105 nicht eine größere Zahl Arbeiter aufzu⸗ 
. ’ 
weſen fein, das ſich nur auf 9 und 10 Sgr. belief. Es ſteht 
ieſer Satz allerdings nicht im Verhältniß zu der Schwere 
der Arbeit, wozu noch das ſchlechte Wetter kommt. Ein Theil 
der Leute mußte aus entfernten Ortſchaften requirirt werden, 
hatte nicht genügende Lebensmittel und auch nicht genug vers 
nent, um ſeinen Appetit in den theuren Bahnhofs-⸗Reſtaura⸗ 
tionen zu ſtillen. Ferner fehlte es an nothwendigem Hand⸗ 
werkszeug zc. Hoffentlich fieht man an maßgebender Stelle die 
othwendigkeik zur Zahlung eines größeren Tagelohnes bei 
le en außergewöhnlichen Vorfällen ein und trifft dahinzie⸗ 
ende Anordnungen. Jede Störung des Verkehrs wiegt unter 


age ſchwerer als dieſe geringe Mehrzahlung für den 


— 


Der Handel und dle Schifffahrt Danzigs 
im Jahre 1861. r 
wowee bree der Herren Aelteſten der hieſigen Kauf— 
nehmen wir folgendes: 1 
liche Thaylarm legten Er konnten wir die erfreu⸗ 
einen Kheblich hervorheben, daß der Handels verkehr Danzigs 
beladenen Saite alle genommen, 995 lr 1800 ver- 
i 9509 + welche u Hafen im Jahr 4 
br dere ee r 1600 ene ß 
1649 lc port jenes Jahres nur von dem des Jahres 
den: A 2 9 99,808 Laſten betrug, win Per, 
wir we noch ni 7 auszuſprechen, 
daß dieſe Zunahme eine ende Ae ſteigende ſein 
ES b um fo erfreulicher iſt es uns, jetzt berichten zu können, 
8 Jahr 1861 eine fernere erhebliche Vermehrung des 
Bi ehrs in faſt allen Zweigen unſeres Handels nachweiſt, 
ter fi 0 weit fag Nachrichten reichen, alle Vorjahre hin⸗ 
äßt. 


zurück 
Jahre 1861 2649 Schiffe beladen unſern 


Haf s haben im 
en verlaſſen; durch dieſelben wurden exportirt: 


—y— 


in dem niedrigen Tagelohn zu ſuchen ge⸗ 


1. Getreide und Oel⸗Saaten 114,048 


Laſten im Werthe von 18,821,633 Thlr. 
2. Holz im Werthe von 5,240,802 „ 
3. Verſchiedene andere Waaren 

in Were de teen 1,167,280 „ 


Zuſammen im Werthe von 25,229,715 Thlr. 
gegen 20,860,830 

Seewärts importirt wurden von 
3 5,468,310 Thlr. 


verſchiedenen Waaren für . 
0 gegen 5,259,816 „ in 1860. 


Eine ſo bedeutende Erweiterung des Verkehrs, wie ſie die 
letzten Jahre nachweiſen, kann nicht auf momentane Urſachen, 
auf reiche Ernten allein zurückgeführt werden; wir müſſen ſie 
vielmehr vorzugsweiſe den vermehrten Communilationsmit⸗ 
teln, an Eiſenbahnen, Chauſſeen und Canalverbindungen, 
welche uns mit unſeren Hinterländern in immer engere Ver⸗ 
bindung bringen, dann aber auch der größtentheils wieder in 
Folge jener verbeſſerten Communikationsmittel vorgeſchrit⸗ 
tenen Production zuſchreiben. So hat die Eröffnung des 
Oberländiſchen Canals zur Folge gehabt, daß im verfloſſenen 
Jahr mehr als 5000 Laſt Getreide aus dem Oſteroder und 
dem Deutſch Eyläuer Kreiſe, Gegenden, welche ſonſt dem Ver⸗ 
kehr faſt ganz verſchloſſen waren, ihren Weg nach Elbing und 
von dort zur ungefähren Hälfte nach Danzig nahmen. Daß 
aber dieſe in der Entwickelung begriffenen Länderſtriche unſeres 
Vaterlandes ein viel größeres Contingent unſerem Verkehre 
zuführen können, kann keinem Zweifel unterliegen. Von der 
Thätigkeit und der Intelligenz unſerer Kaufleute erwarten 
wir es, daß ſie zum Theil auch durch vermehrte Beſchaffung 
der dort noch fehlenden Trausportfahrzeuge ſich bemühen 
werden, jene Gegenden in immer engere Verbindung mit 
unſerm Orte zu bringen und dauernd zu erhalten. 


Die vorerwähnten Momente müſſen allein ſchon hinreichen, 


dem Handel Danzigs eine Vergrößerung für die Zukunft zu 
ſichern, es kann aber auch dabei die Eiſenbahnverbindung nicht 
außer Acht gelaſſen werden, welche jetzt ſchon der Ausführung 
nahe iſt, und ebenfowenig diejenige, die zwar erſt projectirt, 
deren baldige Inangriffnahme aber dringend geboten und daher 
zu erwarten iſt Unter der Erſteren meinen wir die Thorn⸗ 
Lowiczer Eiſenbahn, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
dieſem Jahre vollendet ſein, und uns in möglichſt directe Ver⸗ 
bindung mit Warſchau bringen wird; wir hegen die Hoff⸗ 
nung, durch dieſe Verbindung vorzugsweiſe eine Belebung 
des Exportgeſchäftes nach Polen eintreten zu ſehen, da wir 
dann, wie wir nicht zweifeln, die Concurrenz mit Hamburg 
und Bremen, welche mit ihren Waaren nach Polen den langen 
Umweg über Berlin und Breslau nehmen müſſen, ſiegreich 
werden beſtehen können. Die polniſchen Kaufleute werden es 
fortan vorziehen, ihre Einkäufe hier zu machen, wenn ſie wiſſen, 
daß dieſelben ſchnell und ſicher an 
anlangen, während fie bis jetzt mit 
Flußweg wählen konnten, 
geſetzt waren, nie aber bei 


st mit ihren Waaren nur den 
dabei häufig der Einwinterung aus⸗ 
dem voherrſchend niedrigen Waſſer⸗ 


ſtaude der Weichſel auch nur annähernd die Dauer der Reiſe 


beſtimmen konnten. Die Beziehungen von hier werden aber 
mit der Fertigſtellung der Warſcan⸗ Petersburger Eiſenbahn 
au Ausdehnung gewinnen. Dieſe wird naturgemäß einen 
Theil des weſtlichen Rußlands in unſer Handelsgebiet ziehen. 


Den Schlußſtein dieſer Danzig⸗Warſchauer Eiſenbahn würde 
leider aber bisher vergeblich, 
erſtrebte Eiſenbahnverbindung von Danzig nach Neufahrwaſſer 
bilden, ſie iſt durch die Verhältniſſe dringend geboten; wir 
wollten wir alle Gründe für dieſe 


die ſchon ſeit vielen Jahren, 


würden nur wiederholen, 
ne aufs Neue anführen; das aber können 
verſagen, zu bemerken, daß der eben angeführte Vortheil einer 
ſiegreichen Concurrenz mit Hamburg und Bremen für den 
Waaren⸗Export nach Polen gefährdet werden würde, wenn 
es uns nicht gelänge, auch während der wenigen Wintermo⸗ 
nate, wo die Verbindung mit Fahrwaſſer flußwärts unter⸗ 
brochen iſt, die ſeewärts ankommenden für Polen beſtimmten 
Güter ſofort per Eiſenbahn weiter zu befördern. Die Königl. 


Staatsregierung kann die Gewichtigkeit dieſer Gründe nicht 


verkennen, und vertrauen wir darauf, daß noch in dieſer Seſ⸗ 


ſion des Landtags entſprechende Vorlagen wegen des Baues 


der Neufahrwaſſer Eiſenbahn werden gemacht werden. 


Wir rechnen ferner zu den als dringend gebotenen Eiſen⸗ 
bahnbauten die Herſtellung eines Schienenweges von hier über 
Stolpe nach Cöslin, welcher uns die Producte unſerer Nach⸗ 
barprovinz Pommern, ſoweit dieſelben nicht naturgemäß Stet⸗ 


tin zugewieſen ſind, und das iſt nur von Cöslin ab der Fall, 


zuführen wird; auch hier gilt es, die Ausbeute einer cultur⸗ 
fähigen Gegend zu ſteigern, und zur Entwickelung der natür⸗ 


lichen Hilfsquellen derfelben beizutragen. Schon im Jahre 
1856 wurde die Fortſetzung der Stargard⸗Cösliner Bahn von 
den Miniſterien als wünſchenswerth anerkannt, ein Eiſenbahn⸗ 
Comite hat der Zeit die nöthigen Vorarbeiten machen laſſen, 
aber noch harren wir vergebens auf die Ausführung dieſer 
für Pommern ſowohl als für unſern Ort ſo wichtigen Linie. 
Daß dieſelbe in kurzer Zeit vollſtändig rentiren würde, kann 
nach den bei der Oſtbahn gemachten le feinem Zwei⸗ 
fel unterliegen; wir hoffen von der Königl. Staatsregierung, 
daß die Inangriffnahme des betreffenden Baues in kürzeſter 
Friſt erfolgen wird. (Fortſ. folgt.) 

— — ——— —.— e— — — —-U¼—— — — 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 18. Februar 1862. Aufgegeben 2 uhr 51 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 28 Min. 


Letzt. Er. Letzt. Crs. 

wankend, Preuß. Rentenbr. 99 987 

Nabe [AR 1 x 523 525 | 33% Weſtpr. Pfobr. BR% | 88% 
Februar.. . . 513 52 47 do. do. 98“ — 


50 | Danziger Privarbt, — 96 
Oſtpr. Pfandbriefe 80% 805 


90 atio ale 


Frühjahr . 50 
Spiritus loco . 17, 175 
Saag 0 
8 7 Wr. Anleihe 102% 1024 | Peln. Banknoten 84% | 84% 
5% 5%. Pr⸗Anl. 1082108 J Wechſelc. London 6. 21 6.214 

Hamburg, 17. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ftille, ab Auswärts eher etwas feſter. Roggen loco ftille, 
ab Oſtſee unverändert. 5 Mai 27½, Oetbr. 26%. Kaffee 
unverändert. Zink ohne Umſatz. 5 

Am ſterdam, 17. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen unverändert. Roggen loco ſtille, Termine 2% 
niedriger. Raps April 81 nominell, Oetbr. 72. Rüböl 
Mai 42 ½, Herbſt 40%. : ; 

Lond 8 17. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Engliſcher Weizen von ſchlechter Beſchaffenheit war jet 
verkäuflich, in fremdem nur Detailgeſchäft. Mahlgerſte be- 
hauptet, remde Mahlgerſte langſam verkauft zu niedrigeren 
Preſen. Bohnen und Erbſen vernachläßigt, billiger. Hafer 


„ in 1860. 


ihrem Beſtimmungsor: 


wir uns nicht 


ſehr flau, kaum behauptet. Amerikaniſches Mehl einen halben 
Schilling niedriger. Regen. 8 

London, 17. Februar. Silber 61%.—61%. Conſols 
92% 1% Spanier 43%. Mexikaner 35. Sardinier 80. 5% 
Ruſſen 100. 43% Ruſſen 92. 

Der Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon ange⸗ 5 
kommen. 

Liverpool, 17. Februar. Baumwolle: 15,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe höher. 

Paris, 17. Febr. 3% Rente 71,00. 4% 7 Rente 100, 60. 
3% Spanier 47%. 1% Spanier 43. Oeſterreich. St.⸗Eiſenbn.⸗ 
Act. 507. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.⸗Act. 771. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 551. , 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 18. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 

— 132 34 8 nach Qualität 87/90 — 91/93 ½% — 94 98 ½ 

— 100 105 Sr.; orbin. bunt, dunkel und hell 120 122 

— 123/1257 8 nach Qual. 75 80—82/83 % 85 Sr. 
Roggen ſchwer und leicht 59—58 Sr. Jr 125 mit % Se. 

Differenz e Pfund und Scheffel. 

Erbſen, Futter- und Koch- 45 50—52% 56 Gr 
Gerſte kleine 103/105—110 118 von 35 3741/42 Gu 

große 108,109-—112 168 von 4041-4345 u 

afer ord. 23 25 Hr, beſſeren und feinen 26 28—30/31 %r 

piritus 16% K bezahlt auch etwas zu 16% , gekauft. 

Getreide-Börſe. Wetter: Sonnenſchein. Wind: SO. 

Wir hatten heute wieder ein ſehr luſtloſes Weizen-Ge⸗ 
ſchäft; nur 25 Laſten konnten verkauft werden, und um zu 
verkaufen, läßt man zu billigeren Preiſen. Bezahlt iſt für 
1258 bunt 2 520, 1278 bezogen SZ 530, 1263 hellfarbig 
24. 535, 126 und 1284 bunt g 512%, 128/98 desgl. ZZ. 
552, 558, 130@ hell N 562% , 129 30% hellbunt 580, 
feine Qualität war nicht am Markte. 

Roggen auch matt. . 348, 349 ½, 352, 354 9 1254 
bezahlt. Auf Lieferung ſind geſtern Nachmittag 100 Laſten 
1248 effect. Gewicht Juni» Juli & 355, 50 Laſten 3 
Wochen nach Eröffnung der Schifffahrt 1233 effect. Gewicht 
& /£ 360, heute 30 Laſten April-Mai & 15 360 gekauft. 

1127 große Gerſte . 258. Auf Lieferung find 50 
1 107 f große à K 240, 30 Laſten 1123 4 249 
gekauft. 

668 Hafer & 2. 156. Auf Lieferung ſollen 20 Laſten à 
, 180 r 504 gehandelt fein. 

Große weiße Zuder-Erbjen 2 360. 

Spiritus 16% und 16% K bezahlt. 

Königsberg, 17. Febr. (K. H. Z.) Wind SW. + 1. Weizen 
flau, hochbunter 125—308 90—97 Ge. bz., bunter 118—278 
78—92 Gr. bz., rother 120—308 70—97 Se. — Roggen 
niedriger, loco 121—22— 288 57 ½ —62½ S z.; Termine 
ruhig, 808 Yr Frühjahr 61 . B., 59 % G. 1208 Yr Mais 
Juni 59½ Gr B., 58 ½ Sr, G. — Gerſte flau, große 100 — 


108 38—48 , kleine 95— 1067 33—42 0 = Hafer 
feſt, logo 65— 758 22—30 . — Erbſen ftille, weiße Koch⸗ 
54 — 60 Ge, Futter- 45 — 53 Sr, graue 40 — 80 Au., 


grüne 55—80 Gr. — Bohnen 45—62 . — Widen 30-50 
S. — Kleeſaat rothe 5—17 . er C. B. — Thimotheum 
5—8½ . VA B. Leinöl 12%, PR. Yr CK. B. — 
Rüböl 13 ½ , Yır CA. B. — Leinkuchen 63—68 Yu der CR. 
B. — Rübkuchen 57 Hr. der C. B. 
Spiritus. Den 17. loco Verkäufer 16% ., Käufer 
Seb . 3 er 18 . mit Faß; ver 
ebruar Verkäufer ohne Faß; rühjahr Verkäu⸗ 
fer 18% Re mit Faß 5 8000 „ . rühlahr Bertin 
Berlin, 17. Febr. Wind: S. Barometer: 282. Ther⸗ 
mometer: früh 3 Gr. — Witterung: ſchön. 
Weizen Yır 25 Sch . — Roggen 
27 2000 *. loco 51½ 53% S, do. Febr. ‚52% —51% 
K bez. u. B., 51% ©. „März 51, 50% . bez 
Frühi. 50%, 50 Re. bez. U. G., 50½¼ B., Mai⸗Juni 50% 
Re bez. u. G., 


— as 


M bez., 


ez., B. u. G., Juni⸗Juli 127%, ½ ez. u. G., 13 
V., Sept, Der 17 A 9 6 ien 
piritus Yer 8000 % loco ohne Faß 177, Y 
bez., Febr. 17%, ½ M. bez. u. G., % B., do Ka 
März 17%, ½ & bez. u. G., % B., do. März April 
17%, % & bez., do. April⸗Mai 17%, Ya. . bez., B. 
u. G., Mai⸗Juni 17%, % Ag bez., % B., % G., Juni⸗ 
Juli 18%, 18 & bez., B. u. G., Juli Auguſt 18 7, ER 
bez. u. G., B., Aug.» Septbr. 18%, % & bez. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Febr. Wind: S. 
Nichts paſſirt. 
h n % e % % r s e. 
Berlin, 17, Februar. 


B 
Zerlin-Arh. E. A. — . — I Biaasanl. 56 1023 102 
3erlin-Harnbur, 1173 1165 do. 58 10031100 
Berlin-Potsd.-Maga. — | — 1 Btastsschnldsehein« | 90%| 90% 
3erlin-Stett. Pr.-O. | — | — Stsate-Pr.-Anl. 1855 1225/1215 
do. II Ser. | 96 955 | Ostpreuss. Pfandbr. 80 — 
40. III. Ser. | 96 | 95% | Pommersche 33 J do 51/91 
Iberaehl. Litt. A. u. C. — | — } Porensche do. 4% F— |!032 
do. Litt. B. 11211) — do. do nene — | 97 
Jesterr.-Fra.-Stb. 1353 — | Westpr. do. 34% | 83%) 88 
kak. b. Stgl. 5. An — | 841 do. 4% — — 
do. 6. Anl. 97% Pomm. Rentenbr. — 99 
use -Poln.-Sdh.-Ob. 81 5 | Posensche do. 987 975 
Sort. Litt. A. 300 fl. 953 — | Prenes, do. 997. 98% 
do. Latt. B. 200 fl. | — | Pr. Bank-Anth. -S. 1225121 
Pfähr. i. S.-R. 853 — } Danziger Privatbank! — 96 
Part-Obl. 500 93 — Königsberger do. - 1 95% 
Sreiw. An be, 11775 Posenar do. 94% 935 
ee e 0 


„ Verantwortlicher Mebacteur: 
In Abweſenheit von H. Rickert der Verleger A. W. Kafemann 


in Danzig. 
a 5 Metcorologiſche Beobachtungen. 
ITS ae ace... 


NE in Therm im 7 
25 | gran in 7 Wind und Wetter. 
14 J 335,84 ＋ 19 |DRW. ruhig; 
18 3506 | ＋ 2 55%. . 25 . 
12 357,18 1,9 [SSO. ruhig; es klärt ganz auf aus S 


— 


D4 
* nana Id * 
Sy heute früh 74 Uhr erfolgte ſchwere 
„aber glückliche Entbindung meiner lieben 
Beau Mathilde geb. Kawalki von einem 
räftigen Knaben, zeige ich hiermit meinen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Danzig, den 18 Februar 1862. \ 
[1057] Adolph Hoffmann. 
E 0 
Danziger 
„ Pr 2 

Privat- Aetien⸗Bank. 

Zur ſechsten ordentlichen General⸗Verſammlung 
werden nach §§. 8, 21, 39, 43 des Statuts vom 
21. Nov mber 1856, die Herren Actionaire auf 

Mittwoch, den 12. März e., 
Nachmittags 4 Uhr, 

im Banklocale, Langgaſſe No. 59, hier, ergebenſt 

eingeladen. 

Geg nftände. der Verhandlung find: 
1) Vorlegung der B lance, des Bücher⸗Abſchluſſes, 

des Berichts des Verwaltungs⸗Rathes fur das 

Jabr 1861. 6. 

2) Die Wall mehrerer Mitali der des Verwal⸗ 
tungs Rathes an Stelle d Sverſtorbenen Conſul 
Focking und der durch das Loos Ausſcheidenden. 

3) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 

4) Genehmigung zum Verkaufe des Bankhauſes, 
Langgaſſe No. 59 (Hypothekennummer 56). 

5) Ermächtie ung zum ſpäteren Verkaufe des in 
der Hundegaſſe 107 belegenen Hinterhauſes 
des neuen Bankgrundſtücks Langgaſſe 45 hyp 

2: Berathung ſonſtiger z itig eingehender Anträge. 

ie Einlaß⸗ und Stimmkarten werden am 

11, und 12. März c., in den Stunden von bis 

12 Uhr Vormittags, im Banklocale (Langgaſſe 55), 

gegen Vorzeigung der Bank⸗Actien an die im 

Aclien-Buche eingetragenen Eigenthümer von der 

Direction ausgegeben. 

Danzig, 18. Februar 1862. 

Der Verwaltungs-Rath 
Normann. 
nter B zuanahme auf die beſonde ren von 
uns erlaſſenen Einladungen, machen wir 
die Herren Mitglieder unſerer Corporation hier⸗ 

durch auf die den 19. d. Mts., Vormittags 93 

Uhr, im Stadtverordneten⸗Saale des Rathhau⸗ 

ſes ſtattfindende General-Verſammlung auf⸗ 

merkſam. 

„Danzig, den 19. Februar 1862. 927 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzins. Biſchoff. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Aron Eduard Becker werden alle 
diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum g 
8 7. Day wi 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen fo wie nad) Befinden 
“zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ſonals, auf 5 

den 28. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗ und Kreis: 

richter Jorck im Verhandlungszimmer No. 2 

des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
e e mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. SEE 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izufügen. N 8 

ni Ade Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 

Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 

rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 

Akten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte, Juſtizrath Lie⸗ 
bert, Beſthorn und Schönau zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

„Danzig den 10. Februar 1862. f 
Königl. Stadt: und Kreisgericht. 

FErſte Abtheilung. [1046] 


Bekanntmachung. 


Zufolge böherer Anordnung ſollen die zur 
hieſigen Traject⸗Anſtalt gebörigen Pontons, 
Prähme, Utenſilien u. Geräthſchaften ac. öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
iſt hierzu ein Termin an Ort und Stelle auf 

Donnerſtag, den 6. März er., 

Vormittags 10 Uhr, 

anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit er⸗ 
ebenſt eingeladen werden. Das Inventarium 
ann ſtets in Augenſchein genommen werden, 
auch liegt im Bureau des Unterzeichneten ein 
Verzeich if deſſelben rebit Licitationsbedingungen 
aus, welche Schriftſtücke auf portofreies Begehr 
und gegen Copialien abſchriftlich auch nach 

außerbalb mitgetheilt werden. 8 

irſchau, den 18. Februar 1862. 

Der Kreisbaumeiſter 
Bachmann, [1048] . 


Frans Goldfiſche, dazu Gläſer, 
Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. 
[867] W.Sanio. 


J % Ya, ½ Preuß. Lotterie⸗Looſe habe ich 
noch billigſt abzulaſſen. 


Stettin. G. I. Kaselow, 


237) Inhaber einer Decimalwaagen⸗Fabril. 


Hiermit erklären wir, dass wir 


Herrn 


A. Wolfheim in Danzig 


den Alleinverkauf unseres Portland-Cements für Westpreussen 


und Königreich Polen übertragen | 
Aufträge für unser Fabrikat an den 
Mit aller 


J. B. Wit 


London, im September 1861. 


Bezugnehmend auf Vorstehendes zeige hierdurch 


ıaben, und bitten gefällige geehrte 
Genannten zu übergeben. 
Hochachtung 


e & 


Prothers. 


ergebenst 


an, dass ich während der Bausaison stets Lager von frischem Port- 


laud-Cement der Herren J. B. Whi 


te & Brothers in London unterhalten 


werde, und ersuche um gefällige Ertheilung werther Aufträge. 
Dieser Portland-Cement ist zum Bau des Londoner Parlamentsge- 
bäudes, des Kriegshafens in Cherbourg, der Peiersburg-Warschauer und 


Warschau-Bromberger Eisenbahn verwendet worden. 


Qualitäts-Atteste liegen in m 
sicht aus. 


U 


einem Comptoir zur gefälligen Ein- 


Danzig, den 15. Februar 1862. 


A. 


Wolfheim, 


Kalkort No. 27. 


Aufträge nehmen ferner entgegen: 


Herr Adolph Gieldzinski in Thorn. 


„ Julius Rosenthal 
„ A. Mairsohn 
„ Rudolph Maass 


„Bromberg. 
„Culm. 
„Elbing. 


„ Sanio c Oltersdorff, Königsberg i. Pr. 


„ Philipp Müller 


Ben auf Lager. 


Grossherzogl. S. Lehranstalt für Landwirthe 


an der Unive 


Die Wiener Damen⸗Gamaſchen⸗ 
Niederlage Glockenthor No. 134 empfiehlt einem 
geehrten Publikum zu den bevorſtehenden Bällen 
eine große Auswahl weißer Atlasſchuhe mit und 
ohne Abſätze, Broncr: Schuhe neuer Art, direct 
aus Paris, mit und ohne Garnirung. ren 
Ballſtiefel, fo wie Galaſchuhe find in allen Grö⸗ 


1 947 
„Memel. 9300 


Herren: 
1026 


rsität Jena. 


Die Vorlesungen für das Sommer-Semester 1862 beginnen 3 


: | am 28. 
Nähere Auskunft ertheilt 
[1653] Ä 


— 00000000 — 


Vorräthig in unterzeichneter Buchhandlung: 


Fritz Neuter's 
plattdeutſche Schriften. 


Olle Kamellen 1 — Schurr⸗Meurr 1 — 

Hanne Nüte 1% — Die Reiſe nach Belligen 

1 Re — Kein Hüſing 25 % — Läuſchen und 

Riemels, 2 Bände. 1 , jeder Band. — 
En por Blomen 20 Ar 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig. 
Jopengaſſe 19. 1056 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 


Parlamenkariſches Handbuch 


für das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten. 
Zweite Ausgabe, 
kl. 8. geheftet, Preis 15 /,, in Cattun 20 . 
Berlin, den 15. Februar 1862, 
Kal. Geheime Ober⸗Hoſbuchdruckerei (N. Decker). 
1067 Vorräthig bei 


Constantin Ziemssen, 
irma; Kabus'ſche Buchhandlung. 


e ee eee 
Berliner Damenſchuh-Niederlage 
von A. Behlendorf. 
Weiße Atlasſchuhe in allen Größen erhielt 
Focking, 
Holzmarkt 24. 
Ra» Zi oJ. u u OPSnne ann nn vinzcan So] 


Blühende Camellien, Aza⸗ 
leen, Hyacinthen, Flieder, 
ſowie elegante Bouquets 


[1066] 


‚empfiehlt Julius Radike, 


41063] Langgaſſe, Ecke der Gerberg. 
Verzeichniſſe über meine 
Samenvorräthe aller Art 
werden daſelbſt gratis ausgegeben. 
dee Hanpt-Depöt de 
der berühmten Chokoladen Fabrik der Herren 


Jordan & Timäus in Dresden, deren Fa⸗ 
brikate ſich als etwas Vorzügliches empfehlen. 


April. 
Die Direction, 8 
Professor Dr. Btöckhardt. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am 
hieſigen Platze unter der Firma: 


L. S. Kokosky 


= producten. & Commiſſions- 
: 


ſchäſt, 
um deren gefällige Notiznabme feine ver⸗ 
ehrten Geſchäftsfreunde höflichſt bittet 
Salomon Kokosky. 
1 Danzig, den 8. Februar 1862. 


i mptoir iſt Hundegaſſe 59, [1055 
Mein Comp ft Quntegafie [1059] 


Tafelmeſſer in Elfenbein empfiehlt billigſt 
28, Krone, Meſſer⸗Fabrik, Holzmarkt, 
(Schleif⸗Anſtalt) 


[1051] ). 


J beabſichtige mein Grundſtück zu Ellerwald, 
erſte Trift bei Elbing, beſtehend aus 3 Hu: 
fen cum. Boden erſter Klaſſe, wovon der größte 
Theil Ackerland und der übrige Theil Wieſen 
iſt, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können 
ſich jederzeit bei mir melden. 

Ellerwald, den 13. Februar 1862. 


11003) W. Hinz. 
Wransöfiicher und inländiſcher Dünger: 
Gyps, fein gemahlen und volltänvig tros 
den, iſt jederzeit in meiner Gypsmühle vor: 
9 0 und empfehle ich denſelben zu den billig⸗ 

en Preiſen. , 


Bei Verladungen durch die Eiſenbahn be⸗ 
ſorge ich den Transport nach dem wege aeg 


hofe gratis. a =; 

A. Preuf jun. in Dirſchau. 
Oſusſchuß-Porzellan in Kaffee: 
A Ae 05 Waſchgeſchirren em⸗ 
pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Sanio. 

NB. Eine Portie beſchädigtes Porzellan iſt 
ganz billig zurückgeſetzt. 867 


Beachtungswerth. 8 
Salvadora:Cigavren p. Mille 15 
[1034] A. Wulff, Hundegaſſe 14. 


Ein in Königsberg i. Pr. seit vielen Jahren 
4 bestehendes, rentables Galanterie-Waaren- 
Geschäft in dem frequehtesten Stadttheil be- 
legen, soll wegen anhaltender Krankheit des 
Eigenthiimers mit 300 Thlr. Anzablung ver- 
kauft werden. Alles Nähere in der Geschäfts- 
und Güter-Agentur Königsberg i/Pr., Mühlen- 
berg No. 6 bei Adolph Priew. 150 


bei Freiſtadt ſucht zum iſten 
| April einen Eleven. os 


‘| beantwortet. Briefe frei an R. S. 


Brian und Brillenreparaturen bei 
W. Krone, chirurg. Inſtrumentenmacher 


[1052] und Opticus, Holzmarkt. 


5 ? > mer 
Ein Geſchäftsführer 
wird zur ſelbſtſtändigen Leitung der Commandite 
eines leicht verkäuflichen Artikels mit 400 . 
Gehalt und Tantieme geſucht. Die Stelle eignet 
ſich ſowohl für einen Kaufmann, wie Oekonomen 
und geſchäfts kundigen Privatmann. Auftrag: 


14 F. W. 


. 


In Felgenau find fruͤh⸗ 


blühende, engliſche Saat⸗ 


Erbſen zu verkaufen. 
eh F. Heine, 


Penſions⸗Anzeige. 

In der Familie eines Lehres an einer 
Realſchule erſter Ordnung finden zu Oſtern zwei 
Penſionäre Aufnahme, Auf die Geiſtes⸗ und 
Gemütbsbildung verjeiben wird die größte Sorg⸗ 
falt verwandt und die Anzahl von zweien des⸗ 
halb nicht üderſchritten werden. Es findet eine 
genaue Beaufſichtigung der Schularbeiten ſtatt; 
auch haben vie Pennonäre in der Familie Ge⸗ 


legenheit ſich in der engliſchen und franzöſiſchen 


Converſation beſonders auszubilden, 
mähere Auskunft ertveilen: 
Dr. Ober⸗Reg.⸗Rath Pavelt, euer, 2 
r. Rechtsanwalt Schönau, Hundegaſſe 120. 


eiſone jeden Standes, namentlich Damen, 
die leſeu und ſchreiben können, wird ge⸗ 


gen 13 % Poſtvorſchuß ein langjährig ſiche⸗ 
rer, fittlicher, gesetzlicher Erwerb von jäbr⸗ 
lich 2 bis 400 %, die leicht an jedem Orte 
in ein paar Viertelſtunden des Tages verdient 
werden, ausführli? nachgewieſen. Anfragen un⸗ 
poste rest. 
Liſſa in Schleſien. 1029] 
Der Hauslehrer Inkius Walluer, der vor 

einiger Zeit in Danzig war, um ein Engage⸗ 
ment anzunehmen, wiro dieſerhalb gebeten, ſeine 
Aoreſſe in d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. 1035 


Vorbauten⸗ Angelegenheit. 

Am Freitag, den 21. d. Mts., Abends 
pünktlich 7 Uhr, findet im großen Saale 
des Gewerbehauſes eine General-⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Vorbauten Sache ſtatt, 
in welcher Herr Dr. jur. Neumann 


über das Recht der Vorbauten⸗ 


Beſitzer u. deren Entſchädigungs⸗ 
a benche einen Vortrag halten wird. 
Wir laden hiezu ſämmtliche Vorbauten⸗ 
Beſitzer, wie auch alle Diejenigen ein, welche 
ſich ſonſt für dieſe Sache intereſſireu. 
Das Comité. [1049] 


. 7 
Mittwoch, den 19. Febrnar, Abends 
präciſe 6 Uhr, im Gewerbehauſe, zweite 
Vorleſung über: 8 775 
| „das Tragiſche“ 

(mit beſonderer Rückſicht auf Ajax v. So⸗ 
phokles, Romeo, Emilia Galotti, Wer: 


ther, Egmont, Braut v. Meſſina. 
Billets für 5 Vorträge à 1% 20 fu, 
für 1 Vortrag a 12% e in der Expedition 
der Danziger Zeitung und beim Buchhänd⸗ 
ler Herrn Ziemſſen (Langgaſſe 55). 
10% M. Neumann, Dr. jur. 


Gewerbe⸗Verein. 

Donnerſtag den 20. d. M., Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Oberlebrer Tröger über 
„Wahrſcheinlichkeits⸗Nechnung.“ 


11060, Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 19. Februar: 5. Abonn. No. 17, 


Die Stumme von Portici. Große Oper 


in 5. Akten. Muſik von Auber. 
Maſaniello — Heir Theophil Faß als Saft. 
Dounerftag, den 29. Februar: 5 Ab. No. 18. 
Wallensteins Tod. Trauerſpiel in 5 Acten 
von Schiller. 
Kaſſenöffnung 53 Uhr. Aufang 6 Uhr. 
K. ihbern. 


Angekommene Fremde am 18. Februar. 

Englisches Baus: Riltergutsb, v. Doni⸗ 
mierski a. Hohendorf. Fr. Rittergutsb. Heyne a. 
Stenzlau. 5 

Hötel de Berlin: Rittergutsb. Freiherr v. 
Putikammer a. Wollin. Hotelb. Schilling a. 
Stolp. Kaufl. Römpler g. Erfurt, Leonhardt a, 
Berlin, Gronau a. Stettin. 

Mötel de Thorn: 
Magdeburg. Gutsb, Labowitz a. 


Moiffseim a. Br. Poſen. Kaufl. 


Stargardt, Krauſe a. Berlin, 


Brocker u Schloſſermeiſter Jopp a. Graudenz. 


Walters moll: Rittergutsb. Stephani a. 
Schildberg. Gutsb Pohlmann a. Fürſtenwerder. 
Kaufl. Malliſon a. Königsberg, Appel a. Berlin. 

Schmelzers Hotel: Ritte gutsb. Hillman 
a. Wloclaweck, Küfenett a. Jaſenitz. Kaufleute 
Rofentbal u. Hübner a. Berlin, Frieſe a. Eber⸗ 
felot. Volkmann a. Magdeburg, Sprewald a. 
Stettin. 

Deutsches Haus: Kaufl. L. v. Bergman 
a Bromberg, Conrad a. Barmen, Becker aus 
Stettin. Buchdruckereibeſitzen Gruber a. Königs⸗ 
berg Rittergutsbeſ. v. Lniesty u. Frau a. Lappa⸗ 
liz Müblenbeſ. Frantzius a. Carlikau. Dr. med. 


ocheiſen a. Görlitz Studioſe Ernſt a. Königs⸗ 


berg. Photograph Mingner a. Berlin. 


nn ·˙ - . en ren 


Druck und Verlag von A. M. Kafem ann 
in Danzig. 


Junge, Kaufmann in Berlin. 


.. ˙—⁰ßdé . . 


Referendar Liedtke g. ; 


